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Liebe Kleinen und Großen, liebe Leserinnen und Leser,
hinter Flummi stecken viele Gesichter – drei möchten wir an dieser Stelle
vorstellen: Heike Hildebrandt, Produktdesignerin und Mutter einer 10-
jährigen Tochter. Als Flummi-Redakteurin ist sie schon eine Weile dabei
und seit Januar betreut sie auch unsere Anzeigenkunden. Wer also im
Flummi oder auf der Webseite werben will, ist bei Ihr richtig und schreibt
für mehr Infos an heike.hildebrandt@flummi-magazin.de. Schon lange
dabei ist Silvia Abbenda, Mutter eines 6-jährigen Sohnes und Grafikdesignerin,
die sich liebevoll und mit viel Geduld um unser Herzstück kümmert, den
Terminkalender. Wer Termine melden möchte, beispielsweise Flohmärkte
oder andere Veranstaltungen, schreibt an termine@flummi-magazin.de.
Und seit Oktober 2011 ist Alexander Schediwie als Praktikant bei Flummi.
Er studiert Unternehmenskommunikation, und mit seiner Hilfe wurde
nun endlich der erste Flummi-Newsletter fertig. Anmelden für den
kostenlosen Newsletter unter www.flummi-magazin.de.

Einem leider sehr aktuellen Thema widmen wir uns in diesem Heft: der
Gewalt. Was ist das überhaupt, wo fängt sie an und was tun, wenn das
eigene Kind ihr ausgesetzt ist oder selbst gewaltätig wird? Ist die Range-
lei auf dem Schulhof „normal“ oder bedenklich? Beim Streit gleich ein-
greifen oder lieber abwarten? Fragen gibt es zum Thema viele und in der
Redaktion wurden viele Aspekte diskutiert. Kirsten Bruhns interviewte

Inge Neuhaus, Leiterin der Montessorischule in Wiesbaden.
Wir klären die Begriffe und Bedeutungen von Aggressio-
nen und Mobbing und berichten von persönlichen Erfah-
rungen. Los geht’s ab Seite 8.

Der nächste (Schwimm-)sommer kommt bestimmt –
und bevor man sich dem kühlen Nass nähert, ist es

natürlich wichtig, mit dem Element vertraut zu sein und am besten
natürlich schwimmen zu können. Wo und wie man das lernen kann – 
auf Seite 12 geben wir Tipps.

Auch wenn der Winter noch andauert
freue ich mich mit Ihnen auf die ersten
Frühlingsgefühle! Ihre ...

Gewalt(prävention)

Nachgedacht

Terminkalender 14-29

Mitmachen 30

Heike Hildebrandt,
Silvia Abbenda und Alexander

Schediwie vom Flummi-Team
08-11

Schwimmen

Wir verlosen 5 Bücher 
„Der Streithammel“!
(Siehe unsere Buchbesprechung auf Seite 11)

Einsendeschluss ist der 
6. März 2012. Alle Infos zum
Gewinnspiel auf 

www.flummi-magazin.de

Marktplatz 29

31

12-13

Gewinnen mit
Flummi und dem albarello Verlag!

t!

Vor Ort 04-07
Unser Titelkind: Ella, 2 Jahre, aus Wiesbaden
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• ... wir haben einen Teich im Garten
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In Wiesbaden vom 2
6-18 Jahren, in Main
liche von 4-18 Jahren

04   Vor Ort

Gospelfaszination pur:
Workshop mit Chris Lass

Am 16.-18.
März lädt der
Kinder- und
Jugendchor
der evangeli-
schen Kirchen-
gemeinde zum

ersten Gospelworkshop mit dem
charismatischen Gospelkomponi-
sten, Pianisten und Sänger Chris Lass
nach Ginsheim ein. Einmalig an die-
sem Workshop ist die Familien-
freundlichkeit, denn Ziel des Kurses
ist auch die Familienbande durch
den gemeinsamen Besuch dieses
Workshops zu stärken. Es gibt
sowohl einen Workshop-Teil für die
„Gospelteens“ von 8 – 18 Jahren, als
auch den Erwachsenen-Workshop.
Percussioneinheiten, Stimmbildung
sowie die Erarbeitung eines gemein-
samen Bühnenprogramms sind Ele-
mente, die den Workshop abrunden.
Das Abschlusskonzert am 18.3. um
18.00 Uhr  in der ev. Kirche in Gins-
heim wird durch Chris Lass, eine Gos-
pelband, effektvolle Lichttechnik und
energiegeladene Musik zum Erlebnis.
>> Infos und Anmeldung unter Happy
Young Voices Christiane Maier,
christianemaier@t-online.de, Tel.
06144 – 40 56 06.

Neue Broschüre: „Alleinerziehend in
Wiesbaden – Tipps und Infos für
Mütter und Väter“ 

In Wiesbaden
besteht fast
jeder vierte
Haushalt aus
Kindern mit
einem alleiner-
ziehenden

Elternteil. Die Ursachen dafür sind
sehr unterschiedlich. Sie reichen von
Trennung und Scheidung der Eltern
über die Entscheidung, als Eltern kei-
ne Partnerschaft einzugehen bis hin
zum Tod des Lebenspartners. Die

unterschiedlichen Anforderungen und
Aufgaben von Alleinerziehenden
machen es oft schwer, das Leben
zusammen mit den Kindern zu gestal-
ten. Das Referat der Kommunalen
Frauenbeauftragten und das Amt für
Soziale Arbeit geben eine inhaltlich
neu strukturierte und völlig überarbei-
tete Broschüre für Alleinerziehende in
Wiesbaden heraus. Eltern und Fach-
kräfte aus verschiedenen Einrichtun-
gen finden hier viele nützliche Infor-
mationen, Tipps und Hinweise für die
Fragen, die sich Alleinerziehenden stel-
len. >> Erhältlich am Empfang des Rat-
hauses, im Referat der Kommunalen
Frauenbeauftragten, Tel: 31 2448 und
über das Amt für Soziale Arbeit erhält-
lich oder unter www.wiesbaden.de

Museumspädagogik in den Opelvillen
die Stiftung
Opelvillen wird
mit Beginn des
Jahres 2012 ein
erweitertes
museums-
pädagogisches

Programm für Kinder und Jugendliche
etablieren. Im Fokus des Angebots
wird die Förderung von Sprachkompe-
tenz durch die Beschäftigung und Aus-
einandersetzung mit Bildender Kunst
stehen. Mit Sitz in Rüsselsheim geht
die Stiftung mit dieser Programmer-
weiterung auf die sozialen sowie
demographischen Strukturen der
Stadt ein. In Rüsselsheim leben rund
60.000 Menschen aus über 100 Natio-
nen. Die Förderung von Deutsch als
Fremdsprache und Zweitsprache ist
demnach ein wichtiger Aspekt für die
persönliche Entwicklung der Kinder
und Jugendlichen. Doch auch für Kin-
der und Jugendliche ohne Migrations-
hintergrund bietet die Auseinander-
setzung mit Bildender Kunst unter der
besonderen Berücksichtigung des
Sprachlichen viele Möglichkeiten, die
eigene Sprachkompetenz zu erweitern.
>> www.opelvillen.de

News

„Ella 

spielen, 

Mama 

Arbeit.“
Manchmal haben 
Eltern und Kinder
verschiedene
Bedürfnisse.  
Die Betreuung durch
Tagesmütter kann
helfen,  dass beide
zufrieden sind.

Einfach fragen:
0611 - 31 42 63

Betreuung durch Tagesmütter

Treffpunkt Tagesmütter
Bahnhofstraße 55 - 57 | 65185 Wiesbaden

Mo, Do, Fr. 09.00 – 12.00 Uhr, 
Mi 09.00 – 18.00 Uhr

kindertagespflege@wiesbaden.de
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osterFerien
-

workshops

Stagecoach
T h e a t r e A r t s S c h o o l s

In Wiesbaden vom 2. bis 5. April für Kinder und Jugendliche von 
6-18 Jahren, in Mainz vom 10. bis 13. April für Kinder und Jugend-
liche von 4-18 Jahren. Noch sind Plätze vorhanden, rufen Sie an!

Schauspiel, Tanz, Gesang in den

Ferien lernen und erleben!

GLEICH ANMELDEN!

unter 0 800-726 24 69

oder www.stagecoach-rheinmain.de

Bewertete Spieletipps
www.internet-abc.de

Auf der Internetseite www.Internet-
abc.de gibt es vieles zu entdecken –
besonders hilfreich ist die
Spieledatenbank. Hier
werden über 600 Spiele
ausführlich vorgestellt und zwar diejenigen, die
grundsätzlich empfehlenswert sind für PC, Game-
boy/DS, Playstation oder Xbox. Meist äußern ja die
Kinder Wünsche und man selbst hat keine Ahnung,
worum es in diesem Spiel eigentlich geht. In der
Datenbank kann man nach verschiedenen Kriterien
suchen: nach Genre, System und USK-Alterangabe
(Unterhaltungsselbstkontrolle). Bewertet werden
Spielspaß, Bedienung und technische Qualität.
Daraus ergibt sich dann eine Gesamtbewertung.
Zusätzlich gibt es eine ausführliche Inhaltsbeschrei-
bung. Bevor man also mehr als 30 Euro für ein Spiel
ausgibt, kann man sich hier informieren. Zusätzlich
gibt es eine extra Datenbank für Lernsoftware.
Außerdem gibt es noch ganz viele Infos für Kinder
auf der Internet-abc-Seite, gegliedert in die Bereiche
Computer und Internet, Schule und Hobby, Spiel und
Spaß sowie Mitreden und Mitmachen. Zusätzlich
gibt es einen speziellen Elternbereich: also einfach
mal reinstöbern. Die Seite ist werbefrei und wird
gemacht vom Verein Internet-abc e.V., der seinen Sitz
in der Landesmedienanstalt in Nordrhein-Westfalen
hat. Das merkt man der Seite an, hier wird Spaß mit
guter Informationen verbunden.
• Ulrike Wiegand

Vor Ort 05

Alle Jahre wieder ...
Nein, Weihnachten ist
längst vorbei. Aber so
sicher wie Weihnach-
ten jedes Jahr wieder
kommt, so liegen auch
jedes Jahr immer wieder
Kettenbriefe (oder Ketten-E-Mails) in unserem
Briefkasten. Und immer wieder mit der Warnung,
die Kette nicht zu unterbrechen, soll einem nicht
etwas Schlimmes passieren… Aber was steckt
dahinter? Die Kinder ans Schreiben zu bekommen?
Brieffreunde zu finden? Der Post mehr Porto zu
bescheren? – Nicht wirklich. Was also dann?
Die Redaktion des Guinnessbuch der Rekorde
bestätigte mir auf ihrer Web-Seite meinen Ver-
dacht. Sie wies darauf hin, dass Anfang der 1990er
Jahre von ihnen ein Kettenbrief-Rekord eines
krebskranken Jungen anerkannt wurde. Seitdem
wurden Anfragen gleicher Art mit der Begründung
abgelehnt, dass Kettenbriefe nur dem Sammeln
von Adressen dienen. Die Redaktion gibt die Emp-
fehlung, Kettenbriefe einfach wegzuschmeißen
und Freunde und Bekannte zu informieren. Ich
wundere mich, dass im Zeitalter von sozialen
Netzwerken und Datenschutzdebatten nach wie
vor Kettenbriefe im Umlauf sind.
Wir werden also weiterhin Kettenbriefe einfach
ignorieren. Und bis jetzt ist uns noch nichts 
passiert.
• Ilka Mentzen

ws Meine Meinung

Flummi-Webtipp
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06   Vor Ort

Von FLUMMI getestet:
Unsere Ausgehtipps für  Essen mit Kindern

Wie heißt Ihr?
Ich heiße Franziska Kuhlm
Lukas Röder.
Wie alt seid Ihr?
Franziska: Ich bin 20 Ja
Ich bin 18 Jahre alt.
Welche Instrumente spi
Franziska: Ich spiele Ge
bin Schlagwerker.
Du spielst Schlagzeug? 
werker sind (Orchester-)S
Wie seid Ihr zu diesem O
gekommen?
Franziska: Ich habe den
einem anderen Festival k
und dann hat er mich ge
diesem Orchester mitspie
Lukas: Ja, so war es bei m
Nicht über facebook? 
Nein, das läuft alles über
Kontakte.
Wie lange bist Du schon
Orchester dabei?
Franziska: Erst seit ein p
natürlich habe ich vorhe
viel geübt. Ein Großteil d
hat diese Symphonie sch
gespielt.
Ist das ein professionelle
Franziska: Nein, dieses 
Projektorchester. Die Mu

MB | Der pinke Sonnen-
schirm auf dem Bürger-
steig vor der Backstein-
fassade leuchtet schon
von Weitem. Hier woll-
ten wir schon sooo lang
mal hin. Mal sehen ob
das Lokal auch drinnen
hält, was es draußen
verspricht. Denn die
winzige Terrasse mit
einem Ensemble an Trö-
delmöbeln, beschrifte-
ten Tafeln, frischen Blu-
men und einer Hand
voll netter Leute spricht
uns sehr an.

Vor drei Jahren hat Car-
lita Paulus dieses Klein-
od in der Herderstraße
eröffnet. Das Café ist
winzig und auch drin-
nen wunderbar liebevoll einge-
richtet. Bei nur vier Tischen, zwei
Sofas und wenigen weiteren Sitz-
möbeln sind wir froh, noch einen
Platz zu ergattern. Der Möbelmix
aus diversen Jahrzehnten ist nett
kombiniert und die Kunst an den
Wänden schafft Atmosphäre. Die
Umsetzung einer Idee, nämlich
ein öffentliches Wohnzimmer für
nette Menschen zu schaffen, ist
Carlita damit wirklich gelungen.
Wir lümmeln uns ins Sofa. Unsere
Kinder fühlen sich wohl und pro-
bieren gleich die kleine Spielecke
aus. Kinder sind hier herzlich will-
kommen und das spüren sie. Das
Spielzeug reicht für die Länge
eines Café con leche und eine der
köstlichen hausgemachten Süß-
speisen. Ein winziger Durchgang
führt in die begehbare Küche. Oh,

noch ein winziger Tisch und hin-
ter der Theke der Arbeitsplatz für
Carlita und ihre Helfer. Auch hier
finden wir hübsche Details:
Fotos, ein pinke Wand, Regale, fri-
scher Kuchen, spanische Wurst,
Marmeladengläser und mehr.
Wir fühlen uns wie private Besu-
cher in Carlitas Zuhause. Diverse
kleine Köstlichkeiten verkauft
Carlita ihren Gästen auch zum
Mitnehmen, damit man auf die
leckere Marmelade oder andere
Spezialitäten bis zum nächsten
Besuch nicht verzichten muss.
Wir kommen wieder!
>> Café Crema Catalana | Herder
Straße 19, 65185 Wiesbaden | Tel.
0177 – 3 71 68 27 | Öffungszeiten:
Mi-Fr 12-19 Uhr, Sa/So 10-16 Uhr
(Frühstück: Reservierung dringend
empfohlen).

Wir vergeben 
5 von 5 Punkten

Dulces, Café und Especialidades de España

Café Crema Catalana

Für Flummi getestet von ...
Für Flummi getestet von Martina und Michael
mit Mia (5) und Emi (4)

Geübt, geübt, geübt und dann doch 15
Fehler im Diktat. Dies ist auch die
Erfahrung von Leon (4. Klasse)! „Das,

was er geübt
hat“, so
berichtet
Leons Mutter,
„ist manch-
mal schon am
nächsten Tag
wie wegge-

blasen. Es ist schlimm für ihn, wenn er
trotz fleißigen Übens wieder nur eine
Fünf hat.“

Wie Leon leiden viele Kinder an einer
Lese-/ Rechtschreibschwäche (LRS).
Das LOS, Lehrinstitut für Orthographie
und Sprachkompetenz, kann wirksam
und nachhaltig helfen. Die Schüler
werden von speziell für die LRS-Thera-
pie geschulten Pädagogen gefördert.

Die wissenschaftlich fundierte
pädagogische Therapie des LOS hilft
den Kindern, fehlerfreier zu schreiben,
flüssiger zu lesen, das Gelesene besser
zu verstehen und Aufsätze sicherer zu
formulieren. Der erste Schritt dabei ist
eine genaue pädagogische Diagnose.
Je früher eine LRS anhand von stan-
dardisierten, wissenschaftlichen Tests
erkannt wird, desto früher und geziel-
ter kann geholfen werden.

Das LOS in Wiesbaden führt vom 12.-17.
März 2012 Testtage durch. Die Testun-
gen bietet das LOS kostenfrei an. Die
Testergebnisse werden mit den Eltern
ausführlich besprochen.

Vom 12.-17. März können Eltern die
Rechtschreibleistung ihres Kindes im
LOS kostenlos testen lassen. Anmel-
dung unter 0611 - 5 80 88 00.

>> Kontakt: LOS Wiesbaden
Kaiser-Friedrich-Ring 70 | 65185 Wiesbaden
Tel.: 0611 - 5 80 88 00 | www.LOS.de

Testtage zur Recht-
schreibschwäche

- Advertorial –
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Wie heißt Ihr?
Ich heiße Franziska Kuhlmann. Ich heiße
Lukas Röder.
Wie alt seid Ihr?
Franziska: Ich bin 20 Jahre alt. Lukas:
Ich bin 18 Jahre alt.
Welche Instrumente spielt Ihr?
Franziska: Ich spiele Geige. Lukas: Ich
bin Schlagwerker.
Du spielst Schlagzeug? Lukas: Schlag-
werker sind (Orchester-)Schlagzeuger.
Wie seid Ihr zu diesem Orchester
gekommen?
Franziska: Ich habe den Dirigenten bei
einem anderen Festival kennengelernt
und dann hat er mich gefragt, ob ich bei
diesem Orchester mitspielen möchte.
Lukas: Ja, so war es bei mir auch.
Nicht über facebook? 
Nein, das läuft alles über persönliche
Kontakte.
Wie lange bist Du schon bei diesem
Orchester dabei?
Franziska: Erst seit ein paar Tagen. Aber
natürlich habe ich vorher schon ganz
viel geübt. Ein Großteil des Orchesters
hat diese Symphonie schon sehr oft
gespielt.
Ist das ein professionelles Orchester?
Franziska: Nein, dieses Orchester ist ein
Projektorchester. Die Musiker kommen

Sebastian Windisch
Fachanwalt für 
Familienrecht, Mediator

Vollmer | Bock | Windisch | Renz

Adelheidstraße 82
65185 Wiesbaden
Tel. 0611 - 157 46 39
www.vbwr.de

Schwerpunkte: Scheidung,
Ehegattenunterhalt,
Kindesunterhalt,
Umgangsrecht, Sorgerecht

Rechtsanwälte • Fachanwälte • Steuerkanzlei

Vor Ort 07

aus über 20 Ländern und
spielen gemeinsam sechs
Konzerte in Deutschland.
Bekommt Ihr Geld für die
Konzerte?
Franziska: Ja, wir
bekommen ein kleines
Honorar.

Jetzt kommt noch ein junger Musi-
ker zu uns.
Wie heißt Du?
Ich heiße Emanuel Graf.
Was spielst Du für ein Instrument?
Emanuel: Ich spiele Cello.
Seit wann spielst Du ein Instru-
ment?
Emanuel: Mit 5 Jahren habe ich
angefangen Geige zu spielen.
Was macht Ihr, wenn Ihr nicht im
Orchester spielt?
Emanuel: Ich studiere seit 8 Jahren
Cello. Franziska: Ich studiere Geige.
Lukas: Ich gehe noch zur Schule.
Hört Ihr nur klassische Musik?
Emanuel: Nein. Gestern war ich bis
3.00 Uhr in der Disco. Ich mag auch
gern Michael Jackson im Auto hören.
Franziska: Durch die klassische
Musik achte ich noch mehr auf die
Farben, Stimmungen und Gefühle der
Musik. Manchmal höre ich auch gern
Bon Jovi oder andere Sänger.
Lukas: Man wird anspruchsvoller. Die
„normale“ Musik ist mir zu einfach
geworden.

Nun geht die Probe los. Die Kicher-
erbsen wünschen Euch viel Spaß bei
Eurer Konzertreise!

Heute sind die Kichererbsen zu einer Orchester-
probe in das Roncalli-Haus eingeladen worden.
Das International Mahler Orchestra probt für das
Konzert „Gustav Mahler-Symphonie Nr.10 – Version
von Yoel Gamzou“ im Wiesbadener Kurhaus. Der
erst 24-jährige Ausnahmedirigent Yoel Gamzou
hat dieses Orchester im Jahr 2006 gegründet und
die 10. Sinfonie von Gustav Mahler vollendet. Als
Yoel 7 Jahre alt war, hörte er das erste Mal die
Musik von Gustav Mahler. Die Musik beeindruckte
ihn so sehr, dass er beschloss, sein Leben der Musik
von Gustav Mahler zu widmen. Kurz werden die
Kichererbsen von ihm begrüßt. Dann muss er wie-
der an die Arbeit. Zwei junge Orchestermusiker
stehen uns für das Interview zur Verfügung.

Orchesterprobe im Roncali-Haus

„Man wird
anspruchs-
voller“
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08   Gewalt(prävention)

Streiten lernen – 
Gewalt vorbeugen!

Streit gehört zum Leben. Streit trai-
niert Freundschaften und Bindungen.
Kinder streiten oft – und das ist gut so!
Vom Geschwisterzwist über das Sand-
kastengerangel, die Schulhofrempelei –
wer gelernt hat, sich auseinanderzu-
setzen, kann sich auch wieder annähern.
Streitkultur schützt vor Gewalt. Eltern,
Erzieher und Lehrer sind gefordert,
Kinder und Jugendliche in einer gewalt-
freien Konfliktaustragung zu fördern.

Wir haben mit Inge Neuhaus, 45, Mut-
ter von 2 Töchtern, Lehrerin, Montesso-
ri-Pädagogin und  Schulleiterin der
Wiesbadener Montessori Schule in
Freudenberg gesprochen, welchen Bei-
trag die Schule leisten kann.

Was ist Gewalt? Wo fängt sie an?
Neuhaus: Gewalt ist schwierig zu
greifen und zu definieren. Der seeli-
sche Aspekt muss ebenso beachtet
werden wie die körperliche Seite. Die
Bewertung ist außerdem altersabhän-
gig zu sehen. Grundschulkinder müs-
sen unter anderem in Rangeleien ler-
nen, ihre Kräfte einzuschätzen und
gleichzeitig die Wahrnehmung trainie-
ren, wann sie körperlich oder emotio-
nal verletzen.

Wie kann man Gewalt vermeiden
bzw. reduzieren?
Neuhaus: Für eine Gemeinschaft und
ein soziales Miteinander müssen Regeln
aufgestellt werden. Grenzen müssen
klar gesetzt werden. Erwachsene müs-
sen die kindliche Reaktion darauf aus-
halten. Ich beobachte, dass das in den
vergangenen 10 Jahren abgenommen
hat. Kinder sind unsicher, wenn sie keine
Grenzen gesetzt bekommen. Ohne
Regeln funktioniert die Gemeinschaft
nicht.Wer kein Gemeinschaftsgefühl
entwickelt, hat eine niedrigere Schwelle
zur Aggression. Erwachsene müssen
Vorbild sein und mit dieser Rolle konse-
quent und achtsam umgehen.

Gewaltbereitschaft ist in unserer Gesellschaft
zunehmend Thema. Doch wo und wie fängt das an?
Was ist eine harmlose Rangelei und was seelische
oder körperliche Verletzung? Wir wollten mehr
wissen und haben Experten und Eltern über Ihre

Einschätzungen und Erfahrungen befragt.

Stopp!
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Gewalt(prävention) 09

Wo brauchen Kinder Hilfe, was können
sie allein austragen?
Neuhaus: Grundsätzlich kann man
Kindern viel zutrauen. Häufig wird
ihnen zu viel abgenommen. Die
Erwachsenen müssen jedoch feine
Antennen für Emotionen, Disharmoni-
en und eventuell damit verbundene
Leidensprozesse haben. Manchmal
muss man es auch aushalten, wenn
nicht gleich eine Lösung gefunden
wird. Wenn Kinder sich jedoch nicht
selbst helfen können, müssen Erwach-
sene einschreiten.

Ist „Gewaltprävention“ ein Thema in
den hessischen Lehrplänen?
Neuhaus: Ja, neben der Vermittlung
der fachlichen Inhalte fordern die Bil-
dungspläne auch die Schulung der
sozialen Kompetenzen. Gerade im
Grundschulalter hat die soziale Lerner-
fahrung einen sehr hohen Stellenwert,
weil sie in dieser Phase besonders prä-
gend ist. Aus der egozentrischen Phase
kommend sind die Kinder mit der
Schulreife in einem Alter, in dem der
soziale Kontext, das gemeinsame Ler-
nen mit den anderen, eine große Rolle
spielt. Neben der fachlichen Beurtei-
lung und dem Arbeitsverhalten wird
im Zeugnis ja auch das Sozialverhalten
bewertet.

In welcher Form stellen Sie sich an der
Montessori Grundschule dem Thema?
Neuhaus: Montessori-Pädagogik ist
Friedenspädagogik. Wenn ein Kind ver-
steht, wie die Welt funktioniert, fühlt
es sich selbstbewusst und verantwort-
lich, was zu friedlichem Verhalten
führt. Bei uns wird viel kommuniziert.
Kommunikation hilft, Gewalt zu ver-
meiden. Wir sind im ständigen
Gespräch mit unseren Schülern und

bemühen uns, Empathie zu fördern:
„Wie sind meine Gefühle und wie
fühlt der andere?“. Außerdem bin-
den wir die Schüler in Prozesse ein.
In regelmäßigen Klassen-Gesprächs-
runden, Klassensprecherstunden
oder Schulversammlungen können
die Kinder Regeln mitgestalten.
Diese gemeinsame Arbeit ist oft
mühsam, aber letztendlich doch
sehr effektiv und erfolgreich. Auch
die regelmäßige Kommunikation
mit dem Elternhaus ist uns ergän-
zend sehr wichtig.

Aggressionen beim Kind – wie kommt es dazu?
Aggression – schon der Begriff selbst löst bei vielen von uns unange-
nehme Gefühle aus. Dabei ist die ursprüngliche Bedeutung des Begriffs
eher wertneutral: Aggression (lat.) heranschreiten, sich nähern, angreifen.
Es gibt eine Vielzahl von Definitionen und Theorien zu menschlicher
Aggression, wie etwa den angeborenen Aggressionstrieb (Freud), den
Aggressionsinstinkt (Konrad Lorenz) oder die erlernte Aggression
(Pawlow/Skinner), um nur einige bekannte zu nennen. In einigen Theorien
wird die Aggression auch als positive Kraft bewertet, die z. B. hilft, Hinder-
nisse zu überwinden. Aggression ist dem menschlichen Wesen eigen, ob
nun angeboren oder erlernt (in der Regel kommt beides zusammen…).

In der kindlichen Entwicklung gelten „Phasen erhöhter Aggressivität“ als
völlig normal, z. B. während der Trotzphase oder der Phase des sogenann-
ten „aggressiven Explorierens“ (frei übersetzt: das Erforschen der Umwelt
und Mitmenschen mit manchmal eher groben Mittel). Wenn 1-2 jährige
Kinder ihre Eltern beißen oder ihre Spielpartner mit Bauklötzen traktieren,
ist das keine Verhaltensauffälligkeit! Auch im späteren Kindes- und
Jugendalter kann es immer wieder zu aggressivem Verhalten, z. B. in Form
von Balgereien oder Regelverstößen kommen. Mit Verbesserung der
sprachlichen Ausdrucksmöglichkeiten sollte allerdings der Umfang sol-
chen Verhaltens abnehmen.

Entwicklungsschübe von Kindern sind also oftmals mit Aggressionen ver-
bunden. Es geht dabei um das Erkunden des eigenen Einflusses und der
gesetzten Grenzen, es geht um Identitätsfindung. Aggressionen  sind
nicht per se zu „verteufeln“ und zu unterdrücken. Sie sind ein wichtiger
Entwicklungsbestandteil, der allerdings durch angemessene Regeln in ver-
trägliche Bahnen gebracht werden sollte.
Ein Problem im psychiatrischen Sinne wird aggressiver Verhalten dann,
wenn es über einen längeren Zeitraum auftritt und sich negativ auf unter-
schiedliche Lebensbereiche auswirkt (Stören in der Schule, Ablehnung
durch andere Kinder, etc.). Meist geht es dann mit anderen sozialen und
kognitiven Problemen einher.
• Dipl. Pädagogin Elke Lühning, Fachstelle Elternbildung, Amt für Soziale
Arbeit in Wiesbaden

Was halten Sie von der Idee, Schüler 
als Streitschlichter/Mediatoren einzu-
setzen?
Neuhaus: Wir haben jahrelange gute
Erfahrungen mit Schülern als Streit-
schlichtern gesammelt. Aktuell ent-
wickeln wir jedoch ein Programm, dass
vom Hoheitswissen Einzelner weggeht.
Wir möchten alle Kinder fördern,
zusätzliche Kompetenzen im Umgang
mit Streit zu erlernen.

Herzlichen Dank für das Gespräch!
• Kirsten Bruhns

Inge Neuhaus im Gespräch mit
Flummi-Redakteurin Kirsten Bruhns
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Gewalt unter Kleinkindern
Wer kennt das nicht: Man sitzt mit ande-
ren Eltern auf dem Spielplatz, die Kinder
buddeln vergnügt im Sandkasten und
plötzlich schlägt der eigene Sprössling
einem anderen Kind die Schaufel auf den
Kopf. Gespräche verstummen und die
Blicke richten sich auf dich und dein Kind.
Was nun? Ist mein Kind etwa mit einem
Schläger-Gen geboren? Ich habe eine
Weile gebraucht um zu verstehen, dass
Gewalt bei Kleinkindern aufgrund man-
gelnder Kommunikationsfähigkeiten ent-
steht. Beißen, schubsen, schlagen – der
eine tut es mehr, der andere weniger.
Aber die Kleinen tun es nicht, um ande-
ren wehzutun, sondern um sich ver-
ständlich zu machen.„Kann ich bitte den
Eimer haben“ können sie noch nicht
sagen, also wird er einfach an sich
genommen – notfalls mit Gewalt.
Manchmal resultiert Gewalt auch aus
einem Missverständnis: Klara will Leon
die Schaufel geben und läuft mit ausge-
streckter Hand auf ihn zu, Leon fühlt sich
durch diese Geste bedroht und schubst
Klara weg. Als Eltern sollte man sich
nicht gleich Sorgen machen, dass mit
dem Kind etwas nicht stimmt. Einschrei-
ten und vermitteln – das hilft am besten.
Sobald die Kleinen richtig sprechen kön-
nen, werden sich viele Situationen von
selbst regeln. Noch wichtiger ist es, einen
gewaltfreien Umgang miteinander vor-
zuleben. Wenn ein dreijähriges Kind
schon das Wort „Ohrfeige“ kennt,
braucht man sich nicht wundern, wenn
es sich auffällig verhält. • Ulrike Andersson

10   Gewalt(prävention)

Alle von uns
haben das Wort

bestimmt schon gehört und wissen,
dass es mit nichts Gutem in Verbindung
gebracht werden kann. Wikipedia war-
tet mit folgender Definition auf:„Mob-
bing oder Mobben (von englisch to mob
„anpöbeln, angreifen, bedrängen, über
jemanden herfallen“ und mob „Meute,
Gesindel, Pöbel, Bande“) steht im enge-
ren Sinn für „Psychoterror am Arbeits-
platz mit dem Ziel, Betroffene aus dem
Betrieb hinauszuekeln.“ Im weiteren
Sinn bedeutet es, andere Menschen
ständig bzw. wiederholt und regelmäßig
zu schikanieren, zu quälen und seelisch
zu verletzen, beispielsweise in der Schu-
le, am Arbeitsplatz, im Sportverein, im
Internet (Cyber-Mobbing). Typische
Mobbinghandlungen sind die Verbrei-
tung falscher Tatsachen, die Zuweisung
sinnloser Arbeitsaufgaben, Gewalt-
androhung, soziale Isolation oder stän-
dige Kritik.“ Schlimm ist, dass man bei
der Internetrecherche selbst bei „mob-
bing im Kindergarten“ schon Erfah-
rungsberichte und einen „Aktionsplan“
an die Hand bekommt. Selbstverständ-
lich ist Mobbing auch in der Schule, in
der Ausbildung, im Berufsleben oder wo
auch immer stets eine furchtbare Erfah-
rung. Eine interessante und recht infor-
mative Quelle ab Schulalter ist
www.mobbingberatung.info. Vielleicht
kann jeder von uns durch ein  wenig
mehr Aufmerksamkeit dafür sorgen,
dass im unmittelbaren Umfeld die Welt
mobbingfreier wird. • Susanne Fleig

nach Kinderstreit
Wenn Eltern über Ihre Kinder streiten,
geht’s richtig ab. Als junge Kleinfamilie
verbrachten wir vor einiger Zeit einen
Urlaub mit unseren Freunden und
deren Kindern. Dabei erlebte ich auf
teilnehmende Weise, wie engagiert
Eltern untereinander Konflikte ihrer
„schutzbedürftigen“ Kinder austragen
oder sogar fortsetzen. Wie bekannt kön-
nen Kleinkinder untereinander recht
ruppig werden. Im Laufe eines Streites
wurde unser 7-Jähriger „nichtschwim-
mender“ Sohn von der ein Jahr älteren
Freundestochter in den Swimmingpool
geschubst. Mit meiner Hilfe erreichte er
wieder festen Boden. Die anschließende
Diskussion zwischen  Eltern führte
schnell zum Streit. Wir „Opfereltern“
fühlten uns durch den Wasserfall fast
persönlich körperlich bedroht und ange-
griffen. Die „Tätereltern“ hingegen nah-
men schnell Verteidigungshaltung ein
und erklärten den Vorfall als natürliche
Konsequenz eines  schwelenden Kon-
fliktes. Die  intensiv geführte Debatte
endete im Streitgespräch,die abendfül-
lende Auseinandersetzung endete ohne
Einigung. Wie schön, dass die Tochter
unsere Freunde am nächsten Vormittag
nach einer Shoppingtour mit ihrem
Vater meinem Sohn ein Spielzeugauto
mit einer liebevollen Entschuldigung
überreichte. Die Welt der Kinder war
wieder in Ordnung. Uns Eltern ist dies
leider nicht so schnell gelungen. Wir
brauchten viel länger, um zur gewohn-
ten Harmonie zu finden. • Steffen Hesse

Mobbing
ElternstreitFrüh übt sich

Kindertherapie in der 
KG-Praxis Frauenstein
Daniela Josimov
Physiotherapeutin

Kirschblütenstraße 27
65201 Wiesbaden-Frauenstein

Telefon 0611 / 46 20 96 96
Fax 0611 / 46 20 96 95

www.kgpraxis-frauenstein.de

Therapie nach VojtaSicher und kompetent 
durch die SäuglingszeitPsychomotorik Kurse:Active Baby & Active Kids

06144-467560
kinderhof-gottschalk@gmx.de
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Die kleinen Streithammel – oder wie man Streit vermeiden kann
Alle Eltern kennen diese Situation: Geschwister oder Freunde streiten
sich beispielweise um das beste Spielzeug, den Platz auf der Schaukel
oder die Süßigkeiten. Nicht selten eskaliert der Streit in Beleidigun-
gen, Zerstören von Gegenständen oder sogar einer Schlägerei.

Wie können wir Kindern beibringen, wie man sich in diesen Streitsituationen
verhält oder sie am besten vermeidet? Autorin Bärbel Spathelf erzählt in ihrem
Kinderbuch „Die kleinen Streithammel“ die Geschichte von den Geschwistern
Katharina und Philip, denen bei Streit kleine Hammel auf den Schultern erschei-
nen und die die Kinder zu weiteren Gemeinheiten anstacheln. Je größer der
Ärger, desto größer der Streithammel. Das ist den beiden natürlich nicht lieb und
so lernen sie, wie man durch Regeln Streit vermeiden und auch selbst beenden
und schließlich in Ruhe weiterspielen kann. In dieser Geschichte finden sich alle
Kinder und Eltern wieder. Die Streitregeln von Katharina und Philip laden zum
nachmachen ein und sind  auch schon für Kinder im Kindergartenalter  ver-
ständlich. Aber auch für ältere „Streithammel“ unter den Kindern lassen sich die
Streitregeln mit diesem Buch auffrischen und tragen so hoffentlich zu friedliche-
rem Miteinanderspielen bei. • Tanja Scharnhoop
>> Die kleinen Streithammel, Bärbel Spathelf und Susanne Szesny | albarello
Verlag | ISBN 978-3-930299-62-1 | 12,90 €

Das Anti-Mobbing-Elternheft:
Schüler als Mobbing-Opfer – was Ihrem Kind wirklich hilft

Mobbing ist an den Schulen leider zu einem ernsten und oft alltägli-
chen Problem geworden. Doch Eltern, Lehrer und Schulen können
etwas dagegen tun – im Idealfall schnell und nachhaltig.Wie kommt
man gezielt an die nötigen Informationen? Das 32-seitige Heft ist
schnell gelesen – danach kann man sich gut informiert mit den Proble-
men seines Kindes beschäftigen. Der Autor ist selbst Lehrer und weiß

offensichtlich, wovon er schreibt. Er erklärt, woran Eltern Mobbing erkennen und
wie sie ihr betroffenes Kind unterstützen können. Mit 32 Seiten ist das Heft kom-
pakt, informativ und gut verständlich. Das Anti-Mobbing-Elternheft gibt einen
Überblick über die Hintergründe von Mobbing an Schulen und gibt Eltern betrof-
fener Kinder in einem Praxisteil konkrete Ratschläge wie sie im privaten Bereich
oder auf Klassen- und Schulebene angemessen handeln können. Das Heft bietet
Zusatzmaterialien im Internet, verweist auf diverse Internetseiten die man zur
weiteren Information besuchen kann und auch Seiten, die für betroffene Kinder
empfohlen werden. Das Anti-Mobbing-Elternheft ist eigentlich nur ein Beiheft zu
einem Lehrerbuch, aber ich finde es trotz seiner nur 32 Seiten informativ und ideal
für den Fall, dass man Unterstützung benötigt. •Christina Neuner
>> Das Anti-Mobbing-Elternheft | Mustafa Jannan | Beltz Verlag | ISBN  978-
3407627216 | 3,95 €  (Das Anti-Mobbing-Buch: Gewalt an der Schule – vorbeu-
gen, erkennen, handeln | ISBN 978-3407626783 | 24,95 €)

Gewalt(prävention) 11
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Buchtipps

Links

Kindergeburtstag 
unter Wasser!

Spannendes Erlebnis für Kinder
ab 8 Jahren – inkl. Tauchausrüs-

tung und fachlicher Leitung.
Die Kids sind begeistert und wer-
den diesen Tag nicht vergessen!

Schnuppertauchen für Anfänger und
Tauchen für Menschen mit Handicap -
z.B. Rollstuhlfahrer.
Tauchen für Menschen mit geistiger
Behinderung. Speziell geschultes Team! 

www.aquanaut.de
in Darmstadt und Frankfurt!

Direktbuchung: Marianne Aha 
mobil 0177 - 85 51 960
E-mail marianne@aquanaut.de

www.bildungsserver.de
Online-Magazin mit vielen weiterführenden Links zum Thema
Präventionskurse: www.selbstsicher-und-stark.de

www.smart-team.de
www.sicher-stark.de
www.ewto-gewaltpraevention.de
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Schwimmen für die Kleinsten
Als unsere kleine Tochter auf die Welt kam, machte
unser Sohn gerade sein Seepferdchen-Abzeichen. Das
brachte uns auf die Idee, mit unserer Kleinen zum
Babyschwimmen zu gehen. Also machten wir uns im
Internet auf die Suche und konnten feststellen, dass
die Auswahl sehr groß ist. Aber was ist die beste Wahl?
Es gibt Kurse von Schwimmvereinen, freie Hebammen
bieten Babyschwimmen in Verbindung mit Massagen

an, selbst in den Städtischen Krankenhäusern
gibt es in kleinen Gruppen Kurse. Letztlich
haben wir uns für das Babyschwimmen im

Wiesbadener Kleinfeldchen entschieden. Dort muss
man nicht einen festen Kurs buchen, denn ist das Kind
mal krank, hat man die Gebühr nicht umsonst ent-
richtet. Das Angebot ist offen für alle, d.h. die ganze
Familie inkl. größerer Kinder kommt zum Festpreis ins
Schwimmbad. Eltern und Baby werden dann unter
fachkundiger Anleitung von Schwimmlehrern im 
Wasser betreut. Es gibt zahlreiche Schwimmhilfen und
Spielsachen für alle. Und das Schönste daran ist, wenn
ein Elternteil auf die Kinder aufpasst, kommt der ande-
re mal dazu, im großen Becken in aller Ruhe selbst ein
paar Runden zu  drehen. • Manula Gerber

12   Schwimmen

Hilfe, wir haben einen Teich im Garten ...
...und ein Kleinkind zu Hause. Das ist zwar im Prinzip
nicht schlimm, aber doch etwas beängstigend, wenn
man an die Horrormeldungen von ertrunkenen Kin-
dern denkt, die durch die Presse gehen. Was also tun?
Wir haben einen Wassergewöhnungskurs gemacht.
Mit Kindern im gleichen Alter, damals war meine Toch-
ter 18 Monate alt, es geht aber schon ab einem Alter
von einem Jahr.
Vorsichtig werden die Kinder erst mal mit dem Ele-
ment Wasser vertraut gemacht. Das war bei uns nicht
weiter tragisch, meine Tochter liebt das Wasser, aller-
dings gibt es viele Kinder die schon allein vor der
Größes des Beckens zurückschrecken. Nach und nach
werden dann den Kindern Techniken beigebracht, wie
sie sich selbst und eigenständig im Wasser bewegen
können, auch ohne zu schwimmen und ohne die ver-
traute Nähe der Eltern. Sie erlernen selbstständig zum
Rand oder Ufer zu paddeln und dann rauszuklettern.
Selbst das zufällige ins Wasser hineinfallen wird trai-
niert und auch das damit verbundene Tauchen. Es ist
einfach fantastisch zu sehen, wie schon die Kleinsten
das bewältigen. Wir hatten im Kurs Kinder, die anfangs
sehr ängstlich und skeptisch waren, die aber zum Ende
hin viel vertrauter mit dem Wasser wurden.
Meiner Tochter hat das riesigen Spaß gemacht und wir
haben uns dann gleich entschlossen einen Schwimm-
lernkurs anzuhängen. • Heike Hildebrandt

Ich kann schwimmen ...
... und jetzt auch über Wasser! Denn was meine Toch-
ter viel früher konnte, war tauchen. Nach dem Auftau-
chen strampelte sie sich zum Rand des Beckens und
war damit sehr zufrieden. Der Spaß am Schwimmen
kam dann im Schwimmkurs: vielleicht hat dort die
Gruppe geholfen, den Ehrgeiz zu wecken auch längere
Distanzen zu überwinden. Zumindest machte es ihr
dann soviel Spaß, dass wir direkt im Anschluss im
Schwimmverein weitergemacht haben. Daraus ergab
sich eine viel bessere Ausdauer und auch mehr Routi-
ne, die man eben nur durch häufiges Üben bekommt.
Sehr lange hielt die Begeisterung leider nicht an, häu-
fig stand sie am Ende frierend am Beckenrand und
wollte nicht mehr. Schwimmen ist auf Dauer eine eher
einsame Angelegenheit, man muss Freude daran fin-
den viele viele Bahnen zu schwimmen oder den Ehr-
geiz des Wettkampfes entdecken – beides war nicht
der Fall. Wichtig war mir, dass sie sich in verschiedenen
Situationen gut im Wasser zurecht findet: sei es, weil
sie im Schwimmbad geschubst wird oder nach einer
größeren Welle beim Strandurlaub erstmal wieder das
Oben finden muss. Viel Spaß machte Ihr auch der
Schwimmunterricht in der 3. Klasse – und sie war stolz,
dort direkt bei der Schwimmergruppe mitmachen zu
können. • Uli Wiegand

kommt bestimmt!
Schwimmen macht fast allen Kindern Spaß aber
der Faktor Sicherheit spielt eine wichtige Rolle:
ob am See oder am Meer, im Schwimmbad oder
Badeteich: schwimmen können ist manchmal
lebenswichtig. Tipps und Ideen, wie man es mit
Spaß und Freude lernt.

Der nächste 

(Schwimm-)Sommer
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Schwimmen 13
„Schwimmen lernen“ – Wann, Wie, Wo?

Babyschwimmen
Babys kennen das Element Wasser schon aus dem Mutterleib. Bereits 12
Wochen nach der Geburt kann es in Schwimmbädern weitergehen mit
dem nassen Vergnügen. Hebammen, Sportlehrer oder Physiotherapeuten,
wie zum Beispiel in den Horst-Schmidt-Kliniken in Wiesbaden, bieten
Wassergewöhnungs-Kurse für Babys ab 3 Monaten an. Das Babyschwim-
men kann man hier als eine spezielle Form der Eltern-Kind-Gymnastik
sehen. Im Vordergrund stehen die Freude am Wasser, die spielerische
Bewegung und der soziale Kontakt. Kurse à 10 Stunden für 3 – 12 und 
12 – 24 Monate alte Babys kosten ca. 120 Euro.

Wassersicherheit
Nach der „Kick & Paddle“-Methode der australischen Schwimmschule im
Wiesbadener Thermalbad Aukammtal sollen die Kids über Wassersicher-
heit zu sicheren Schwimmern werden. In Wassersicherheitskursen werden
Babys ab 6 Monaten fit und sicher im Umgang mit Wasser gemacht. Ein
Baby-Wassersicherheitskurs bzw. die WS-Kurse I und II sind später Voraus-
setzung für die Teilnahme am Schwimmunterricht. Die Kosten für die Wasser-
sicherheitskurse liegen für 8 Einheiten à 30 Minuten bei ca. 120 Euro.

Schwimmen lernen
Ab einem Alter von 4 – 5 Jahren kann man in den meisten Schwimmschu-
len mit dem Training für das Seepferdchen-Abzeichen starten. Auch in
diesem Alter noch sind Wassertemperaturen um die 32 Grad, wie zum Bei-
spiel in der Wiesbadener Schwimmschule Wünsch, für die Kinder ange-
nehmer. Für eine Seepferdchen-Urkunde, das sogenannte Frühschwim-
mer-Abzeichen, müssen die kleinen Wasserratten einen Sprung vom
Beckenrand vollbringen und 25m schwimmen sowie einen Gegenstand
mit den Händen aus schultertiefem Wasser heraufholen. Wer die Seepfer-
dchen-Prüfung geschafft hat, für den geht die Trophäenjagd für die Bade-
hose dann weiter mit dem Vielseitigkeitsabzeichen „Seehund Trixi“ und
den „Deutschen Jugendschwimmabzeichen“ Bronze, Silber und Gold! 
• Kirsten Bruhns

Links zum Thema:
www.wiesbaden.de/sport/baeder
– Infos über Schwimmbäder und
Ihre Angebote

www.hsk-wiesbaden.de – HSK 
Klinik, Serviceabteilungen, Physio-
therapie, Babyschwimmen

www.dlrg.de Infoseite der deutschen
Lebensrettungsgesellschaft e.V.

www.dsv.de – Seite des deutschen
Schwimmverbandes

Schwimmschulen:
www.aquaemotion.net
www.schwimmschule-wuensch.de
www.water-life.de
www.kickandpaddle.de 
www.dauertraining.de
www.flipper-schwimmschule.de
www.rhein-main-therme.de/ange-
bote-schwimmschule.html
www.schwimmschule-
seepferd.com

Schwimmvereine:
www.svdw.de
www.scw-1911.de

Schwimmschule
Private

Gesundheit und Spaß im Wasser 
        von 0 – 100 Jahren

Friedrich-Ebert-Str.4, Rüsselsheim

water-life.de
Annette Mack
06142 / 965 222

aquaemotion.net
Saskia Halbritter
0700 / 278 277 277 

Friedrich-Ebert-Str.4, Rüsselsheim

Kinderschuhe
Neueröffnung

Saalgasse 32 | Wiesbaden
www.schoeneskind.de

Telefon
0611 - 89 07 66 20

www.rucksack-reisen.de

Schweden
Frankreich
Deutschland
Griechenland ...

Eltern-Kind-Reisen

0251-87188-0

Kanutouren
Aktivurlaub
Ferienhäuser
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Original und Fälschung
Wer findet die 7 Fehler?

Mitmachen 29

Das ist unser ausgewähltes Bild zum Thema „Winter“.
Gemalt von Mia Beuting, 5 Jahre, aus Wiesbaden.

Schickt Euer schönstes Bild zum Thema „Frühling“ oder 
„Blumen“ mit Name und Altersangabe bis zum 10. März 2012 
an das Flummi-Magazin, Adolfstr. 8, 65185 Wiesbaden.
Alle Einsender bekommen ein Überraschungs-Dankeschön.

Ganz individuell in die
„Matsche“ ...
Wenn im Kindergarten alle mit den selben ähn-
lichen Gummistiefeln aus dem Sonderangebot
durch die Pfützen stapfen, dann schreit das
doch nach Individualität und
Farbe.

Ihr braucht: Gummi-
stiefel, Lackstifte

Gut ist es, die Gummi-
stiefel vorher einmal
abzuwaschen und gut
abzureiben, dann hält der
Lack besser. Wirklich per-
sönlich werden die Gum-
mistiefel mit einem
Monogramm, dann ist
aber das Vererben oder 
Weitergeben schwierig...

Nun die Konturen vormalen und dann ausfül-
len. Wer sich nicht getraut, direkt auf die Gum-
mistiefel zu malen, kann sich auch eine Scha-
blone für die Buchstaben, Sterne, Blumen,
Autos... auf Papier ausdrucken und ausschnei-
den. Kleine Punkte oder Ornamente machen
alles noch fröhlicher. Beim Bemalen immer mal
wieder eine Pause einlegen, damit der Lack
trocknen kann und nichts verschmiert.

Tipp: Ein besseres Ergebnis hat man auf helle-
ren Gummistiefeln, also falls eh ein Neukauf
ansteht, dann nach denen in Gelb, Rosa oder
Hellblau Ausschau halten.

Basteltipp 
von Christina

Wir nehmen uns Zeit für kompetente und freund-
liche Beratung und pflegen unsere Spezialgebiete:
Kinderbücher, aktuelle und bewährte Belletristik,
Krimiliteratur, Kulinaria

Brigitte Endres-Grzybek · Niederwaldstraße 8  
65187 Wiesbaden · Telefon 06 11/2 67 56 28
www.erLesen-wiesbaden.de

Die Buchhandlung im 
Dichterviertel mit dem 
individuellen Service

FLU44_Mitmachen.qxd  18.01.2012  16:06 Uhr  Seite 1



30  Nachgedacht

Impressum – Flummi #44
Verlag/Redaktion:
Das Flummi-Magazin erscheint
im basisdrei Verlag,
Adolfstr. 8, 65185 Wiesbaden,
Tel.: 0611–450 52 52, Fax: 0611–450 52 50.
Web: www.flummi-magazin.de,
E-Mail: info@flummi-magazin. de

Erscheinung: 6 Ausg. jährl. | Auflage: 13.000
Exemplare | Verteilung: Wiesbaden, Mainspitze,
Main-Taunus-Kreis, Rheingau und Umgebung
bzw. im Abonnement.
| Herausgeberin/ Chefredaktion: Ulrike Wie-
gand (V.i.S.d.P.) | Illustrationen: Thomas
Marutschke | Titelfoto: Johannes Krzeslack | Mit-
arbeiter dieser Ausgabe: Sil Abbenda (Termi-
ne), Ulrike Andersson (ua), Anja Baier (ajb), Kir-
sten Bruhns (kb), Manuela Gerber (mg), Steffen
Hesse (sh), Heike Hildebrandt (hh), „Die Kicher-
erbsen: Tina, Silinya, Esther, Ellen“ und  Anja
Kossiwakis (ak), Elke Lühning (el), Christina
Neuner (cn), Tanja Scharnhoop (ts) | Anzeigen:
anzeigen@ flummi-magazin.de, Heike Hilde-
brandt, heike.hildebrandt@flummi-magazin.de
Tel. 0611 - 450 52 52 | Anzeigen-/Druckunterla-
genschluss: Bitte den aktuellen Mediadaten (Nr.
6/2012/2013) entnehmen. | Anzeigenpreise: Es gilt
die Anzeigenpreisliste in den aktuellen Mediada-
ten (Nr. 6/2012/2013). | Mediadaten: unter
www.flummi-magazin.de downloaden, per E-
Mail oder telefonisch bei der Anzeigenleitung
anfordern. | Abonnement: 17,- Euro inkl. MwSt.
inkl. Porto im Jahr. Abo-Bestellung unter 0611–4
50 52 52 oder downloaden unter www.flummi-
magazin.de. | Druck & Litho: Druckhaus Becker,
Ober-Ramstadt. | Veranstaltungskalender: Hin-
weise zu Veranstaltungen bis zum jeweiligen
Druckunterlagenschluss bitte per Fax an die
Redaktion oder per E-Mail an:termine@flummi-
magazin.de, oder Termin-Eingabeformular unter
www.flummi-magazin.de nutzen. Der Abdruck
von Veranstaltungshinweisen ist kostenlos, dar-
auf besteht allerdings kein Rechtsanspruch.
Keine Gewähr für die Richtigkeit der Angaben. |
Beiträge: Alle Angaben ohne Gewähr. Nament-
lich gekennzeichnete Artikel und Leserbriefe
geben nicht unbedingt die Meinung der Redak-
tion wieder. Es wird keine Haftung für unver-
langt eingesandte Manuskripte, Fotos, Zeich-
nungen u.s.w. übernommen. Alle Fotos, Beiträge
und vom Verlag gestalteten Anzeigen sind urhe-
berrechtlich geschützt (Copyright beim Verlag
und den Autoren). Nachdruck, auch auszugswei-
se, nur mit ausdrücklicher Genehmigung der
Redaktion/des Verlags. Das gilt auch für die Auf-
nahme in elektronische Datenbanken bzw. ins
Internet sowie für die Vervielfältigung auf CD. |
Erfülllungsort und Gerichtsstand ist Wiesbaden.

Kurzurlaub oder schöne Tage in Balkonien
Ein verlängertes Wochenende oder auch ein paar Tage in den Sommerferien: es gibt soviel
mehr Möglichkeiten als 3 Wochen „am Stück“. Und manchmal liegt das Gute und Schöne
näher, als man denkt ...

betreuung für Grundschulkinder
Mit dem Übergang in die Grundschule oder auch noch in die weiterführende Schule stellt

sich das Thema Betreuung für diejenigen, die nicht nur vormittags arbeiten, erneut: Wir
haben uns umgeschaut und Eltern nach ihren Erfahrungen befragt.

Die nächste Ausgabe erscheint am 31. März 2011
Anzeigenschluss ist der 5. März 2012 | Termininfos bitte bis spätestens 8. März 2012 melden.

Seit auch unser mittleres Kind zur Schule geht, ertönt in unseren Räumen
wieder der Gassenhauer „Alle Kinder lernen lesen, Indianer und Chinesen …“.
Alle Eltern von Schulkindern werden sich an dieser Stelle an den Ohrwurm
erinnern und hoffen, dass er ihnen nun nicht den restlichen Tag verdirbt. Für
alle anderen: dieses Lied lernen fast alle Erstklässler in der Schule, wenn es
ans Lesenlernen geht. *
Was ich an dem Text nie verstanden habe: Warum sollte ein Elefant „E“
sagen, wenn er Erdbeeren verspeist. Zumal Erdbeeren  meines Wissens nicht
auf dem Speiseplan von frei lebenden Elefanten stehen. Oder „O“ sagt der
Ochse, der die Ostereier fraß. Sei es drum, Hauptsache das Alphabet sitzt.
Können Kinder die ersten Wörter lesen, dann ist keine herumliegende Zei-
tung oder TV- Zeitschrift mehr vor ihnen sicher. Das birgt Potenzial für Fra-
gen wie: Ist „Chucky die Mörderpuppe“ eine Kindersendung? Oder: Ist „Das
Schweigen der Lämmer“ eine Tierdoku über süße Schäfchen?  Das Kinder-
programm kann nun jederzeit verifiziert und die Mama beim Lügen ertappt

werden, wenn sie behauptet: „Nein, jetzt um 15 Uhr kommt nicht
„Lassie“ im Kika.“ 

Da mit dem Lesenlernen das Schreiben einhergeht, schreibt das
Kind so allerlei, kommt stolz zu Dir und sagt: “Lies mal,

Mami!“ Du liest: „TOM MLT EJN TrAmPlTIr“. Du zögerst.
Das  Kind übersetzt „Tom malt ein Trampeltier“. Du liest
„vonzima“. Das Kind meint „Wohnzimmer“. In dieser
Situation ist Fingerspitzengefühl gefragt. Um das Kind
nicht zu frustrieren, tust Du so, als könntest Du nicht
richtig lesen oder mit deinen Kontaktlinsen stimme
heute etwas nicht.

Ich bin inzwischen gut darin, die Fassung zu bewah-
ren, auch als unser Sohn an meinem letzten Geburts-
tag ein Brötchen auf meinem Teller sah und auf dem
Gebäck ein „U“ zu erkennen glaubte: „Guck mal,

Mami, ein U wie uralt!“ 

Vorschau #45 April/Mai 2012

Tanja Scharnhoop, Juristin,

mit ihren Kindern Jula, Ben und Frida.

Alle Kinder lernen lesen
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* Für alle, die das Lied nicht kennen: den Text finden Sie auf unsere Webseite www.flummi-magazin.de!
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